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Wie die Olympischen Spiele die Kletterer beflügeln

VON MARIA HUBER

Es tut sich was im Deutschen Alpen-
verein, in einem Bereich, in dem die
Entwicklung bisher eher schleppend
vorangegangen ist. Eigentlich müsste
der Landesverband 80 Prozent seiner
Aufgaben in den Bereich Leistungs-
sport legen und sich mit dem verblie-
benen Anteil um den Bereich Natur-
schutz kümmern. „Das sehen aber
nicht alle so“, beklagt Norbert Lau, Re-
ferent für den Leistungssport in
Rheinland-Pfalz, das Schattendasein,
dass der Leistungssport im DAV führt.

Doch es tut sich was. Am 18. No-
vember gab es eine Präsidialaus-
schusssitzung zum Thema Landes-
leistungssport, bei der Johannes Lau,
Norbert Laus Sohn und Bundestrainer
für die Jugend, ein Leistungssport-
konzept vorstellte. Am Ende stimmte
der Ausschuss zu, dass es einen Ent-
wicklungsschwerpunkt Sportklet-
tern in Rheinland-Pfalz geben soll.
Das hatte unter anderem zur Folge,

HINTERGRUND: In Tokio gibt es Medaillen für Klettern und Bouldern, bei den nächsten Olympischen Spielen in Paris auch. Positive Signale,
die für diesen Sport mehr sind als nur ein Zeichen. Es kommt einiges in Bewegung – trotz Corona. Seit 1. März gibt es eine Landestrainerin, die
Eliteschule des Sports in Kaiserslautern hat Klettern als Schwerpunktfach aufgenommen, und es laufen Planungen zum Bau eines Kletterturms.

dass sich die Möglichkeit auftat, eine
Vollzeitstelle für eine Landestraine-
rin zu schaffen. Ende November wur-
de die Stelle ausgeschrieben. Seit
1. März arbeitet Monika Retschy (29),
ehemalige Wettkampfkletterin, zeit-
weise eine der zehn besten Boul-
derinnen weltweit, als hauptamtliche
Landestrainerin. Ihre Stelle ist befris-
tet auf den Olympiazyklus und gesi-
chert bis 2024 mit leistungsabhängi-
ger Option auf Verlängerung.

Turm auf Ex-Tennisplätzen
Zeitgleich wurde ein Landesleis-
tungszentrum für Kaiserslautern be-
antragt unter Nutzung der Boulder-
halle Rocktown in Kaiserslautern, des
Heinrich-Heine-Gymnasiums (der
Eliteschule des Sports, die Sportklet-
tern als Förderschwerpunkt in ihr
Programm aufgenommen hat) und
der Uni Kaiserslautern. Aber eine Fol-
ge brachte der Antrag auch gleich mit
sich: „Wir brauchen jetzt in Kaisers-

lautern dringend eine wettkampffä-
hige Speed-Anlage. Wir haben keine“,
erklärt Norbert Lau. Neben Lead (Vor-
stiegsklettern) und Bouldern (Klet-
tern in Absprunghöhe) ist Speed (To-
prope-Klettern auf Zeit; der Kletterer
ist dabei mit einem Seil von oben ge-
sichert) die dritte olympische Diszi-
plin, die ab Tokio im Wettbewerb ist.

Norbert Lau verfasste ein Schreiben
an den Innenminister und machte
deutlich, wie wichtig ein Kletterturm
wäre. „Die Uni erklärte sich bereit,
Gelände zur Verfügung zu stellen. Das
Innenministerium hat dem Bau zuge-
stimmt. 50 Prozent der Baukosten
übernimmt das Land. Das HHG gibt
Geld dazu, der Bundesverband und
der Landesverband geben Geld dazu.“

In Paris mehr Medaillen
Derzeit laufen Gespräche mit dem
Betreiber über Nutzungskonzepte,
Angebote werden eingeholt. Nach
ersten Plänen lägen die Kosten für ei-

PORTRÄT: Warum die Münchnerin Monika Retschy jetzt Trainerin in der Westpfalz ist

nen Turm, der auf zwei ehemaligen
Tennisplätzen entstehen soll, bei
rund 400.000 Euro, und der Plan
könnte im Sommer realisiert werden.
„Vorher braucht es noch einen Be-
schluss der Mitgliederversammlung
im Landesverband“, sagt Lau. Er freut
sich, dass die Anerkennung als olym-
pische Sportart viel bewegt hat.

Klettertrainerin Monika Retschy ist
froh, dass im Gegensatz zu Tokio, wo

sechs Medaillen vergeben werden
(drei für die Herren, drei für die Da-
men), bei den Olympischen Spielen in
Paris doppelt so viele eingeplant sind.
„Das ist ein Weg in die richtige Rich-
tung, dass die Disziplinen getrennt
werden“, sagt die passionierte Boul-
derin.

Die Eliteschule des Sports in Kai-
serslautern ist die erste mit Klettern
als Schwerpunkt. „Die Bayern wollen

das jetzt auch machen.“ Und neben
einer weiteren Vollzeitstelle in Bay-
ern ist Retschys Stelle die einzige bun-
desweit. Drei Trainer arbeiten im Lan-
desverband. Neben den drei Landes-
stützpunkten fürs Sportklettern in
Trier, Frankenthal und Kaiserslautern
gibt es durch das Landesleistungs-
zentrum einen vierten Standort für
Trainer mit Lizenz und Kaderathleten
– auch dank Olympia.

Zur Himmelspforte und zum Trifelsblick

VON MICHAEL ELIG

HAUENSTEIN. Die heutige Laufpatin,
Angelika Becker aus Hauenstein, ist
eine Symbiose aus Sportlichkeit,
Ausgeglichenheit und schier unbän-
diger Motivation. Sie arbeitet in
Dahn als Sportlehrerin an der Fach-
oberschule für Gesundheit und So-
ziales sowie an der Realschule plus.
Zudem ist sie auch Fitnesstrainerin
mit A-Lizenz, Personal Trainerin und
Heilpraktikerin für manuelle Thera-
pie mit eigener Praxis in der Ortsmit-
te Hauensteins. Für Angelika Becker
sind Sport und Gesundheit das Le-
benselixier.

„Wie weit laufen wir denn?“,
möchte ich zu Beginn wissen. Sie
mustert mich kurz und antwortet:
„Das entscheide ich beim Laufen, so
vier bis zehn Kilometer.“ Eine große
Spanne. Sie zeigt auf einen Felsen,
der neben dem Hauensteiner Penny-
markt, unserem Start- und Ziel-
punkt, hochragt.

Erste Meter haben es in sich
Unsere ersten Meter nach dem Start
haben es schon in sich: Wir joggen
vom Parkplatz einen schmalen
Singletrail hinauf. Felsig, von Wur-
zeln überzogen und steil. Also an-
spruchsvoll. Angelika läuft vor mir,
wir starten betont verhalten. Sie ist
durchtrainiert von der Haarspitze bis
zum kleinen Zeh, sie hüpft förmlich
in einer derartigen Leichtigkeit hin-
auf, dass mir erstmals Bedenken
kommen, ob ich das hinkriege. „Lauf
langsamer, kannst auch ruhig ge-
hen“, lautet ihre Anweisung, wäh-
rend ich mich frage, ob diese Frau
auch auf dem Rücken Augen hat.

Nach 100 Metern biegen wir rechts
ab, selbstverständlich joggen wir im-
mer noch bergauf. 180 Meter sind ge-
schafft, als wir nach links schwen-

ken. Nach stolzen 590 Metern – An-
gelika Becker gibt mir unermüdlich
Tipps, wie ich meine Atmung besser
in den Griff kriege – laufen wir auf ei-
nem Singletrail in Serpentinen berg-
auf. Die Temperatur beträgt laut
Wetter-App 17 Grad, es ist keine
Wolke am Himmel zu sehen. An die-
ser Stelle steht ein Hinweisschild:
„Dahn, Erfweiler, Vier Buchen“.

Das Wasserhaus und damit eine
kurze ebene Stelle erreichen wir
nach 840 Metern. Meine Laufpatin

kennt hier jeden noch so kleinen
Trail-Einstieg mit Vornamen, sie
joggt hier nach eigenen Worten fast
täglich fünf bis zehn Kilometer.

Gehen statt joggen
Das steilste Teilstück folgt nach 1,4
Kilometern, der knapp 100 Meter
lange Anstieg hinauf zum Rausch-
lochfelsen. Während Angelika quasi
hinauf sprintet, muss ich zwischen-
zeitlich gehen. Oben angekommen,

MEINE JOGGING-RUNDE: Eine außergewöhnlich anspruchsvolle Strecke mit einer ebenso außergewöhnlichen
Läuferin absolviert in diesem Teil unserer Serie RHEINPFALZ-Mitarbeiter Michael Elig. Neun Kilometer mit
310 Höhenmetern meistern Angelika Becker und er im Wald bei Hauenstein. Dort läuten die Glocken.

erhaschen wir einen schönen Blick,
und ich ernte ein kleines Lob: „Gut
gemacht, geschafft!“

Weiter geht es auf ebenem Terrain
und einem breiten Waldweg ohne
nennenswerte Steigung. Ich versu-
che, Tempo zu machen und mit An-
gelika Becker Schritt zu halten, was
mir nicht gelingt. Für die Personal
Trainerin ist das heute ein Erho-
lungsläufchen, für mich eine große
Herausforderung. So ganz nebenbei
erzählt sie mir, dass sie früher viele

Volksläufe absolvierte, unter ande-
rem für den LC Haßloch im Crosslauf
die Rheinland-Pfalz-Meisterschaft in
der Mannschaft gewann und sich
dreimal den Wanderpokal für die
schnellste Frau beim Trifelslauf in
Annweiler sicherte.

24-Stunden-Lauf gefinisht
Für ihren Heimatverein, den Turn-
verein Hauenstein, hat sie einen 24-
Stunden-Lauf gefinisht. „Eines mei-

ner schönsten sportlichen Erlebnis-
se“, blickt sie zurück und merkt an,
dass sie heute keinen Wettkampf-
sport mehr betreibt. 4,4 Kilometer
haben wir hinter uns, als wir links
unten die Queichtal-Weiher sehen.
Nach 5,11 Kilometern folgt der
nächste knackige Anstieg hinauf zum
Winterkirchel. Zufall oder nicht, just
beim Erreichen der Waldkapelle läu-
ten zwei Jungs die Glocken. „Hallelu-
ja“, denke ich mir. Es ist einiges los,
und meine Laufpatin scheint hier je-
den Spaziergänger zu kennen. Wäh-
rend sie redet, nutze ich die wenigen
Sekunden zur Erholung. Weiter geht
es halbrechts auf einem Singletrail in
den „Jungwald“.

Auf dem Schusterpfad
Auf dem Schusterpfad joggen wir
weiter in Richtung „Himmelspforte“,
die wir nach genau sechs Kilometern
erreichen. Wir laufen von dort halb-
rechts und kommen – wen wundert’s
– wieder an eine Steigung auf einem
gut ausgebauten Weg. „Teile es dir
gut ein“, lautet der Tipp meiner Lauf-
patin. Gesagt, getan. Entsprechend
gemächlich jogge ich weiter, und wir
erreichen nach 6,6 Kilometern den
Trifelsblick. Die letzten dreieinhalb
Kilometer joggen wir nur noch berg-
ab, kommen nach acht Kilometern
ans Wasserhaus, laufen wieder links
den Pfad hinunter, den wir vor einer
knappen Stunde hinauf gejoggt sind
und erreichen nach neun Kilometern
und 310 Höhenmetern das Ziel, den
Parkplatz, nach ziemlich genau einer
Stunde. Unsere Laufpatin braucht für
diese Strecke sonst etwa 46 Minuten.

Fazit: Es ist einer der anspruchs-
vollsten Rundkurse dieser Laufserie,
sehr trail-lastig und nur für geübte
Läufer geeignet. Viele tolle Aus-
sichtspunkte auf der gesamten Stre-
cke, fürs Nordic Walking geeignet.

Wenn Monika Retschy vom Bouldern
erzählt, leuchten ihre Augen. Die 29-
jährige Bayerin liebt diesen Sport, mit
dem sie es unter die besten zehn der
Welt geschafft hat. Und sie lebt im-
mer noch für ihn, auch wenn sie 2017
nach dem Boulder-Weltcup in Mün-
chen ihre aktive Karriere beendet hat.

Retschy, die in München geboren
und in der Sektion München und
Oberland des Deutschen Alpenver-
eins groß geworden ist, klettert, seit
sie zehn Jahre alt war. 2004 wurde sie
ins erste Wettkampfteam des Alpen-
vereins für den noch jungen Sport be-
rufen. Es folgte die Nominierung für
den Bayernkader, für die
Jugendnationalmannschaft, für den
Nationalkader.

Monika Retschy kletterte von ei-
nem Erfolg zum nächsten. Sie ist
mehrfache Deutsche Meisterin, war
auf europäischer Ebene vorn dabei
und war eine der besten Boulderin-
nen weltweit.

Bürojob gekündigt
Nach ihrem Rücktritt konzentrierte
sie sich aufs Studium, studierte Sport-
management und arbeitete als Trai-
nerin für den Kletternachwuchs. Zu-
nächst in Bayern, inzwischen in der
Pfalz. Monika Retschy ist der Liebe
wegen umgezogen. Nach drei Jahren
Fernbeziehung lebt sie nun im Saar-
land. Der Grund dafür ist ein Boulde-
rer, Dominik Leinenbach, von Beruf
Polizist. Kennengelernt haben sich
beide natürlich beim Bouldern. Und
weil ein berufsbedingter Wechsel für
ihn schwierig war, wohnt sie jetzt in
Friedrichsthal. Nach dem Studium
hatte sie eineinhalb Jahre einen Büro-
job, arbeitete zunächst ehrenamtlich
als Klettertrainerin. Sie betreute den
Landeskader, war bei Wettkämpfen
dabei, hielt Lehrgänge ab. Als der Lan-

Vor einigen Jahren eine der besten Boulderinnen weltweit

War an der Weltspitze: Monika Ret-
schy. FOTO: STEINMETZ

desverband seinen ersten hauptamt-
lichen Trainer suchte, bewarb sie sich.
Sie bekam die Vollzeitstelle, kündigte
ihren Bürojob und ist jetzt dabei, den
Trainer-A-Schein zu machen, ein
deutschlandweites Pilotprojekt. Der
erste von drei Lehrgängen fand schon
statt – online. Die nächste Einheit soll
als Präsenzveranstaltung abgehalten
werden, wenn alles gut läuft im April.
Ende des Jahres soll ein Dutzend Teil-
nehmer dann das Zertifikat in Hän-
den halten.

Geliebter Job
Monika Retschy liebt diesen Job. „Das
war so lange meine Leidenschaft.“
Dass sie jetzt in dem Bereich was be-
wegen, mit Menschen arbeiten, an sie
die Begeisterung weitergeben kann,

die sie selbst fürs Bouldern hat, macht
sie glücklich.

Schülerin aus Hauenstein
Und ihre Schüler lieben sie. Anika
Schmitt aus Freckenfeld und Annika
Cron aus Hauenstein zum Beispiel
kommen zweimal die Woche zu ihr
zum Kadertraining nach Frankenthal.
Anika findet es „cool“, dass Retschy
ihre Trainerin ist, „weil sie uns so viel
beibringen kann auch bei den Wett-
kämpfen, weil sie das schon selbst er-
lebt hat“. „Man merkt, wenn jemand
aus dem Wettkampfsport kommt und
weiß, dass die einen Plan hat, was sie
macht“, pflichtet ihr Annika bei.

Und auch Katrin Brady, Geschäfts-
führerin der Boulderhalle Rocktown
in Kaiserslautern, wo Retschy mit
dem Kader ebenfalls trainiert, ist voll
des Lobes über ihre ehemalige Klet-
terkollegin, die sie zu Wettkampfzei-
ten immer wieder getroffen hat. „Mo-
ni ist eine sehr erfahrene Wettkampf-
kletterin, sehr sympathisch und le-
bensfroh. Sie kann sehr gut die Jugend
motivieren und unterstützen, weil sie
das alles selbst erlebt hat, weil sie Er-
fahrung und klettertechnisches Ta-
lent mitbringt.“

Retschy sorgt sich ein wenig um
den Nachwuchs in Coronazeiten.
„Wir haben Talente, aber man muss
gucken, dass man sie einfängt und da-
zu bringt, dass sie dabeibleiben.“ Sie
ist froh um alle, die bei der Stange
bleiben und dass die Eltern sie unter-
stützen. „Ohne die Eltern würde hier
gar nichts funktionieren“, sagt sie und
bringt als Beispiel den Jugendcup vor
Ostern in Nürnberg. „Wir dürfen
nicht mal groß Fahrgemeinschaften
bilden. Die Eltern dürfen nur ein wei-
teres Kind mitnehmen. Es war eiskalt,
und die Eltern durften nicht mal in die
Halle.“

• •• • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • •

Dürfen als Kaderathleten in der Halle in Frankenthal trainieren: Anika Schmitt aus Freckenfeld und Annika Cron aus
Hauenstein. In der Mitte Landestrainerin Monika Retschy. FOTO: HUZL

Durchtrainierte Lehrerin und Heilpraktikerin: Angelika Becker. FOTO: ELIG
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